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SIMONE HOPFERWIESER-THOMAE. WERKE AUS DEM NACHLASS 
 
23. Februar – 13. April 2025 

Die Galerie im Gluri Suter Huus Wettingen und der Kunstraum Baden zeigen in einer Doppelaus-
stellung Werke einer in Vergessenheit geratenen Aargauer Künstlerin. Simone Hopferwieser-
Thomae, auch bekannt als Thomae-Cottier (1927–2024) lebte in Baden direkt an der Grenze zu 
Wettingen. In ihrem umfangreichen Nachlass, der hauptsächlich Malereien und Grafiken der kon-
struktiven und abstrakten Kunst umfasst, wird deutlich, wie sie innerhalb dieser Kunstströmun-
gen eine eigenständige Sprache fand. 

Simone Cottier wurde 1927 in Baden in eine gutbürgerliche Familie geboren. Ihr Vater war Direktionsmit-
glied des in Baden ansässigen Energieversorgungsunternehmens Motor-Columbus AG. Simone Cottier 
absolvierte keine Berufsausbildung und heiratete in jungen Jahren Richard Hopferwieser, mit dem sie ei-
nige Jahre in Basel lebte. Die Realität als verheiratete Frau ohne Beruf und eigene Aufgabe empfand sie 
bald als unbefriedigend. In der Folge belegte sie von 1952 bis 1954 Kurse an der Kunstgewerbeschule 
Basel.  

Einige frühe Arbeiten – ausgestellt im Kunstraum Baden – zeigen Aktstudien und in Öl gehaltene Land-
schafts- und Stadtansichten sowie ein Frauenporträt. Die Bilder entstanden 1954 vermutlich gegen Ende 
ihrer Studienzeit an der Kunstgewerbeschule Basel. Zu ihren Lehrern gehörte Martin Alfred Christ, der ab 
1953 die dortige Malklasse leitete. In diesen frühen Werken von Simone Hopferwieser-Thomae findet 
sich eine motivische und stilistische Nähe zu dessen flächig gemalten, figürlichen Darstellungen. 
Obschon Simone Hopferwieser-Thomae die Kunstgewebeschule Basel mit dem Eindruck verliess, dass 
ihr die Malweise ihrer Lehrer auferlegt wurde, dürfte besonders das abstrakt-konstruktive Werk von Wal-
ter Bodmer, der ebenfalls in Basel unterrichtete, ihren späteren künstlerischen Werdegang in der kon-
struktiven und konkreten Kunst produktiv mitgeprägt haben. Dies geschah auch in dem Sinne, dass 
Simone Hopferwieser-Thomae in der von Männern dominierten Richtung der konkreten Kunst nach ei-
nem eigenen Weg und Ausdruck suchte und diesen schliesslich fand. Nach der Kunstgewerbeschule Ba-
sel wendete sich Simone Hopferwieser-Thomae jedoch zwischenzeitlich einem anderen Bereich zu und 
führte in Basel ein Fachgeschäft für Skandinavische Inneneinrichtung. Sie erlangte damit nicht nur eine 
neue Selbstständigkeit und Durchsetzungsvermögen in einer von Männern dominierten Geschäftswelt, 
sondern erhielt auch Aufträge im Bereich der Innenarchitektur sowie zur künstlerischen Gestaltung von 
Geschäftsräumen. 1971 kehrte sie nach Baden zurück und heiratete 1983 Harald Thomae. 

Seit 1965 war Simone Hopferwieser-Thomae als freischaffende Künstlerin tätig. Bis auf wenige Ausnah-
men bewegt sich ihr Werk im Bereich der abstrakten Kunst. Während zu Beginn die Faszination der Far-
ben und deren freies Zusammenspiel im Vordergrund stehen, dominieren ab den 1970er-Jahren in ihren 
Arbeiten Raster und Geflechte als zentrale Themen. Sie tauchen variantenreich und in verschiedenen 
Techniken auf, die von grosser Experimentierfreude zeugen: «Die Faszination des Rasters verleitet mich 
ständig, Neues zu erforschen und weiter zu experimentieren: Nicht nur die räumlichen Dimensionen, 
auch die geistigen wie Freiheit – Unfreiheit, Emotion – Ratio, sind mir ein Anliegen. (…) Es gilt, den Raum 
zu sprengen, zu öffnen, unserer Zeit und Technik entsprechend.» Dieses Zitat aus einem Text von 1984 
über die Künstlerin und ihre Arbeit verdeutlicht, in welchem Masse sich die Werke von Simone Hopfer-
wieser-Thomae von der strengen Bildlogik der konkreten Kunst, wie sie etwa Max Bill propagierte, abhe-
ben. Während in der sogenannten Zürcher Schule der Konkreten das Individualistische zugunsten eines 
Universalismus zurückstehen musste, tragen die Werke von Simone Hopferwieser-Thomae häufig eine 
persönliche Handschrift. Diese wird etwa sichtbar, wenn strenge Geometrie mit freihändig gemalten For-
men intuitiv kombiniert oder überlagert wird, was Bewegung und Lebendigkeit hervorruft. 

Neben Acrylfarbe, die im Vergleich zur Ölfarbe schneller trocknet und somit ein zügiges Arbeiten ermög-
licht, setzte Simone Hopferwieser-Thomae in vielen Werken der 1970er-Jahre auch Farben aus Spraydo-
sen ein. In dieser Zeit schuf sie Werke, die der Op-Art nahestanden. Verschlungene und komplexe 
Kompositionen erzeugen dabei überraschende räumliche Effekte und optische Täuschungen. Insbeson-
dere in diesen Arbeiten werden die Präzision und Fertigkeit deutlich, mit der die Künstlerin gearbeitet hat. 
Es zeigt aber auch erneut die Vielfalt ihres Werks, das sich durch ständiges Experimentieren mit ver-
schiedenen Techniken und Materialien auszeichnete.  



In den späten 1970er- und 1980er-Jahren war Simone Hopferwieser-Thomae ein fester Bestandteil der 
regionalen Kunstszene. Ihre Arbeiten wurden regelmässig in Gruppenausstellungen im Aargauer Kunst-
haus und im Trudelhaus Baden gezeigt. Weiter machte sie durch ihre Teilnahme an Wettbewerben für 
Kunst im öffentlichen Raum und Kunst am Bau wiederholt auf sich aufmerksam. Nur wenige Werke, wie 
die Fassadengestaltung für das Warenhaus Manor in Aarau oder einzelne Teile der Gestaltung für das 
Kantonsspital Baden, sind noch erhalten. Ab den 2000er-Jahren trat Simone Hopferwieser-Thomae zwar 
seltener öffentlich in Erscheinung, blieb jedoch bis kurz vor ihrem Tod im Januar 2024 künstlerisch aktiv. 
Heute ist die Künstlerin nur noch wenigen Menschen bekannt. Mit der Doppelausstellung möchten die 
Galerie im Gluri Suter Huus und der Kunstraum Baden dazu anregen, ihr Werk ins kollektive Gedächtnis 
der Gegenwart zu rücken. Dabei beleuchten die beiden Ausstellungen das Schaffen der Künstlerin einer-
seits und beschäftigen sich mit Fragestellungen zum Umgang mit Kunstnachlässen sowie die Sichtbarkeit 
von Künstlerinnen im Kunstbetrieb andererseits. Lange Zeit stark benachteiligt, fanden Künstlerinnen nur 
selten die Anerkennung, die ihren männlichen Kollegen zuteilwurde. Oft waren es die Künstler, deren 
Werke in Erinnerung blieben, während die Leistungen von Künstlerinnen nicht die gleiche Förderung und 
Würdigung erfuhren. Dies führte dazu, dass ihre Kunstwerke nur in den seltensten Fällen den gleichen 
Platz auf dem Kunstmarkt und in der Kunstgeschichte erhielten. 

Die Ausstellung «Simone Hopferwieser-Thomae. Werke aus dem Nachlass» ist in Kooperation zwischen 
der Galerie im Gluri Suter Huus und dem Kunstraum Baden entstanden. Die Präsentation an beiden Or-
ten ist nicht chronologisch aufgebaut, sondern nach räumlich-assoziativen Prinzipien gestaltet. Die bei-
den Ausstellungen wurden jeweils separat kuratiert, sollen jedoch als Einheit verstanden werden und 
einen umfassenden Einblick in das Werk der Künstlerin bieten. Ein abwechslungsreiches Rahmenpro-
gramm begleitet die Doppelausstellung und vertieft einzelne Themen.  

         Patrizia Keller & Sarah Merten 
 
 

Audio-Porträt 

Scannen Sie den QR-Code und erfahren Sie in einem Audio-Porträt mehr über Simone Hopferwieser-Thomae und 
ihre Kunst; gelesen von Fanny Frey, Mitarbeiterin Projekte und Vermittlung Kunstraum Baden: 

 
 

Veranstaltungen: 

Zeit für Gespräche: Sonntag, 2. März, 13 – 17 Uhr, in der Galerie im Gluri Suter Huus 
Anna Ninck, Kunstvermittlerin, beantwortet im Einzelgespräch spontane Fragen und führt durch die Ausstellung  
Ausstellungsrundgang: Donnerstag, 20. März, 19 Uhr, im Kunstraum Baden 
Mit Sabine Altorfer, Kulturjournalistin, Patrizia Keller und Sarah Merten  
Kunst über Mittag: Donnerstag, 27. März, 12 Uhr, im Kunstraum Baden 
Ausstellungsrundgang mit Fanny Frey, Mitarbeiterin Projekte und Vermittlung Kunstraum Baden, anschliessend Mit-
tagsteller (15.-). Anmeldung zum Essen bis am Vortag, 12 Uhr: kunstraum@baden.ch 
Podium – Ein Nachlass im Gespräch: Sonntag, 6. April, 15 Uhr, in der Galerie im Gluri Suter Huus 
Mit Ruth Maria Obrist, Künstlerin, Gabrielle Schaad, Kunst- und Architekturhistorikerin und Annelise Zwez, Kunstkriti-
kerin. Moderation: Patrizia Keller und Sarah Merten 

Frühlingsspass: Donnerstag, 10. April, 15 Uhr, im Kunstraum Baden 
Workshop für Kinder ab 6 Jahren, Unkostenbeitrag. Anmeldung bis Freitag, 4. April: kunstraum@baden.ch  
 

Dank 

Wir danken der Erbengemeinschaft von Simone Hopferwieser-Thomae herzlich für die zur Verfügung gestellten Leih-
gaben aus dem Nachlass. Dem Werkhof der Gemeinde Wettingen und der F+F Schule für Gestaltung und Kunst Zü-
rich danken wir für das zur Verfügung gestellte Material für das Ausstellungsdisplay im Kunstraum Baden. Den 
Weggefährt*innen von Simone Hopferwieser-Thomae danken wir herzlich für die Gespräche, Informationen und zur 
Verfügung gestellten Materialien über Leben und Werk der Künstlerin, die u.a. auch in den obigen Text eingeflossen 
sind. 


